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Vorwort

Der Kalender zeigte den 7. August 1981 an, als meine Eltern kurzentschlos-
sen sich mit mir in einen Schnellzug setzten und an die Ostsee düsten. „Nur 
Sonne wie in Bulgarien …“, notierte meine Mutter in ihrem Reisetagebuch. In 
den 1980ern sollten noch viele weitere Touren an die Küste folgen.

Eine echte große Liebe fand ich 1996 in Schwerin. Die wöchentlichen 
Fahrten zur damaligen Freundin über „Lulu“ in die Landeshauptstadt waren 
schlicht ergreifend. Ich fühlte mich zu Hause angekommen. Für mich als 
Ost-Berliner „Bulette“ wurde Mecklenburg-Vorpommern mehr und mehr 
zur zweiten Heimat. Und auch beim Fußball wurden die Verbindungen 
immer enger. Mein erstes Auswärtsspiel des F.C. Hansa Rostock sah ich im 
Gästeblock in Köln am 2. Mai 1992. Dreieinhalb Jahre später rollten die Trä-
nen der Rührung beim legendären „Heimspiel“ des F.C. Hansa gegen Frank-
furt im Berliner Olympiastadion vor knapp 60.000 Zuschauern.

Ebenso emotional zu ging es in jüngerer Vergangenheit unter anderen bei 
der Demo in Schwerin für den Erhalt der Paulshöhe und beim letzten Heim-
spiel des FC Pommern Stralsund im Stadion der Freundscha�. Von solchen 
Dingen soll auch im vorliegenden Buch berichtet werden. Es ist eine Reise 
durch die gesamte Region. Von Schönberg über Bergen bis Penkun. 

Eine großartige Hilfe bei diesem Buch war Michael Fritsche, den ich seit 
2011 kenne und schätze. Immer wieder leistet er tolle Beiträge für unser 
Magazin turus.net, und er musste nicht lange überlegen, als ich ihn fragte, 
ob er ein paar Texte für „Fußballheimat Mecklenburg-Vorpommern“ schrei-
ben möchte. Tausend Dank an dieser Stelle. Ein großes Dankeschön gebührt 
zudem Ulf Lange, der zahlreiche Fotos für dieses Buch beigesteuert hat.

Für mich ist Fußball vor allem auf dem Platz. Der F.C. Hansa Rostock 
sollte als Flaggschi� der Region selbstverständlich einen angemessenen Platz 
in diesem Buch bekommen, doch wollte ich auch möglichst viele nicht so 
bekannte Vereine unterbringen. Leider mussten aus Platzgründen etliche 
Kandidaten von der Liste gestrichen werden. Nichtsdestotrotz ist ho�ent-
lich ein lesenswertes Buch entstanden, das Lust macht auf Fußballaus�üge in 
die Provinz. Und genau das ist unser Anliegen.
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Altentreptow 001

Sportplatz an der Stralsunder Straße
FSV 90 Altentreptow
In Berlin-Treptow gibt es das sowjetische Ehrenmal, in Altentreptow – bis 
1939 Treptow an der Tollense genannt – ist das Brandenburger Tor zu sehen. 
Dieses gotische Stadttor wurde bereits im Jahre 1450 errichtet und zierte in 
der Vergangenheit manch eine gezeichnete Stadtansicht. Die 5.300-Einwoh-
ner-Stadt Altentreptow liegt bei Neubrandenburg und ist berühmt für seinen 
weitgehend erhaltenen historischen Kern. Auch daher bietet sich ein Aus�ug 
in diese Kleinstadt an, eine Kombination aus Stadtrundgang und Heimspiel-
besuch des FSV 90 Altentreptow ist geradezu ein Muss. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die Sportgemeinscha� Altentreptow 
ins Leben gerufen, die bis 1950 in der damaligen Landesklasse spielte. Zwei 
Jahre später gehörte der inzwischen in BSG Lokomotive Altentreptow umbe-
nannte Verein zu den zehn Gründungsgemeinscha�en der neu gescha�enen 
Bezirksliga Neubrandenburg. Insgesamt elf Spielzeiten waren die Altentrep-
tower Fußballer zu DDR-Zeiten in der Bezirksliga mit von der Partie – und 
zwar unter wechselnder Trägerscha� als Lokomotive, Empor, Einheit und 
Eintracht. So ging man als Eintracht Altentreptow in die Bezirksliga-Saison 
1980/81, an deren Ende der Abstieg in die Bezirksklasse erfolgte.

1954/55 und 1958 dur�e zudem am FDGB-Pokal teilgenommen werden. 
Bei der ersten Teilnahme wurde 1:7 bei der SG Dynamo Schwerin verloren, 
bei der zweiten musste man sich Motor Rostock mit 0:2 geschlagen geben. 

Während der Saison 1990/91 erfolgte die Umbenennung in FSV 90 
Altentreptow. In der Folgezeit blieben zunächst die sportlichen Erfolge 
aus. Vielmehr erfolgte ein Absturz bis hinunter in die Bezirksklasse. Erst 
2009 konnte die sportliche Wende eingeleitet werden. Am 15. Juni 2014 
knallten die Sektkorken, als mit dem 2:0-Sieg bei Viktoria Salow vor über 
350 Zuschauern der Sprung in die Landesliga in trockene Tücher gebracht 
wurde. Seit 2017/18 muss jedoch wieder mit der Landesklasse vorliebgenom-
men werden. Ausgetragen werden die Heimspiele auf dem Sportplatz an der 
Stralsunder Straße und dem Tuchmachergraben, der sich nördlich des alten 
Stadtkerns be�ndet. 
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Teilnahme am FDGB-Pokal: 1954/55 und 1958
Frühere Namen: Lokomotive, Empor, Einheit und Eintracht
Spielstätte: Sportplatz an der Stralsunder Straße
Derzeitige Spielklasse: Landesklasse II 
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Alt-Rehse 002

Sportplatz der Reichsärzteschule
Der Sportplatz als Konstante im Wechsel der 
Systeme

Eines der wohl spektakulärsten Dörfer Mecklenburgs be�ndet sich südwest-
lich von Neubrandenburg am Tollensesee. Alt-Rehse zählt knapp 400 Ein-
wohner, die jedoch mit zur Stadt Penzlin gehören. 

Mit der Einfahrt in das Dorf beschleicht einen das Gefühl, dass hier 
irgendwas seltsam ist. Die Häuser mit ihren Schilfdächern erscheinen alle 
identisch, die Straßen sind rechtwinklig angelegt. An den Fachwerkhäusern, 
die älter aussehen, aber jünger erscheinen, be�nden sich Inschri�en, die ver-
meintlich das Baujahr und den Namen des Hauses wiedergeben. Die anfangs 
verwirrend erscheinenden Angaben wie „errichtet im 3. Jahr“ und „Haus 
Kurhessen“ verweisen auf die Entstehung der Häuser als Mustersiedlung in 
der Zeit des Nationalsozialismus der und die Ortsangaben repräsentieren die 
damaligen Gaue. 

Wenige hundert Meter hinter dem Ortseingangsschild beginnt der Park, 
der vom Rest der Siedlung abgeschottet ist. In diesem separaten Teil be�n-
det sich auch das Stadion. Im Internet lassen sich Hinweise auf verschiedene 
Nutzer �nden. Das Stadion wurde mit der Errichtung der „Führerschule der 
Deutschen Ärztescha�“ Teil dieser NS-Schule für Mediziner. Das Stadion 
wurde vermutlich neben der sportlichen Ertüchtigung auch für Zusammen-
kün�e und Schulungen genutzt. Dafür spricht die Größe der Empore in der 
Mitte der ehemaligen und heute zugewachsenen Stehränge. Von der Empore 
aus führt eine Treppe zum Platz. 

Nach der Wiedervereinigung genutzte Platz zwischenzeitlich dem „Tol-
lense Lebenspark“, einem alternativen und „anti-kapitalistischen“ Wohn- 
und Lebensprojekt, das 2014 aber aus �nanziellen und juristischen Gründen 
aufgegeben wurde. 2018 war ein Betreten des Areals, das nun wieder einem 
neuen Nutzer gehört, nicht möglich. Nett wird Besuchern dieses vom alten 
Wachhaus aus erklärt, an dessen Balken der Satz „Meine Ehre heißt Treue“ 
prangt.
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Adresse: Schlosspark, 17217 Penzlin (Alt-Rehse)
Errichtet: „im 3. Jahr“
Einstiger Nutzer: Führerschule der Deutschen Ärztescha�
Betreten: derzeit nicht möglich
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Anklam 003

Werner-Seelenbinder-Stadion
2. Liga nur eine Eintagsfliege
„Tor zur Insel Usedom“, Otto-Lilienthal-Stadt – das sind die Beinamen der 
Stadt Anklam. Den Titel „Hansestadt“ darf man auch nicht unterschlagen. 
Schon seit vielen Jahrhunderten ist die direkte Umgebung Anklams ein Wirt-
scha�szentrum. Nur im Fußball blickt man auf eher überschaubare Erfolge 
zurück, wobei Anklam im Jahr 2019 das hundertste Jubiläum des Fußball-
sports in der Stadt feierte. 

Auf seiner Internetseite stellt die aktuelle Nummer 1 der Stadt, der VFC 
Anklam, seine Historie vor: Mit 35 Reichsmark hat es angefangen. Ein Ball 
musste her. Da konnte es auch schon mal ein gebrauchter sein. Ab 1923 
wurde dann endlich das heutige Werner-Seelenbinder-Stadion seiner Bestim-
mung übergeben, sodass sich der Sport, der damals noch in den Kinderschu-
hen steckte, auch am Peenestrom weiterentwickeln konnte. Der bekannteste 
Anklamer Spieler ist Hans Breitsprecher, der sogar von Sepp Herberger trai-
niert wurde. Während des Krieges wurde der Fußball zwangsweise Nebensa-
che, sodass sich erst in der DDR wieder dem Ball gewidmet wurde. 

Lange, lange musste man in der Peenestadt auf den großen Sprung war-
ten. Zwar wurden anfangs mal im FDGB-Pokal Empor Lauter und Vorwärts 
Berlin zugelost, doch die erfolgreichen Jahre beginnen erst in den 1980ern. 
So lang, wie auf den Aufstieg in die DDR-Liga gewartet wurde, so schnell 
fand man sich bei den alten Bekannten im Bezirk wieder. Einmal noch kam 
Energie Cottbus ins Anklamer Stadion, damals jedoch nur eine graue Maus 
und ebenso in der DDR-Liga steckend. Zu DDR-Zeiten dominierte nur die 
BSG Lok die Stadt. 

Nach der Wende wurde die Tradition noch lange weitergeführt. Über die 
Verbandsliga ging es aber nie hinaus. Mit dem Aderlass nach der Wende ging 
auch das Fusionieren und Vereinssterben einher. Aus Lok und Grün-Weiß 
wurde der VfB, aus dem VfB und Club 98 dann schließlich der VFC, des-
sen Wappen von Hans Breitsprechers Sohn entworfen wurde. Mit dem Greif 
und mit dem „V“, das für „Vorpommerscher“ steht, geht es derzeit in der Lan-
desliga um Punkte.
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Adresse: Mühlenstraße 16, 17389 Anklam
Kapazität: rund 10.000
Alleiniger Betreiber seit 2009: VFC Anklam
Derzeitige Spielklasse: Landesliga Ost
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Marlow 036

BSG ScanHaus Marlow
Ein Verein der Freizeitliga NVP
Ein Fußballspiel an einem Mittwoch in Mecklenburg-Vorpommern? Das 
gehört hier doch nicht zur Alltäglichkeit. Doch, doch. Schon seit den 90ern 
hat sich eine Freizeitliga entwickelt, die sich neben dem „normalen“ Spielbe-
trieb fest etabliert hat. Diese Liga nennt sich NVP-Freizeitliga. NVP ist die 
Abkürzung für den Kreis Nordvorpommern. Der Name täuscht etwas. Die 
Vereine kommen nicht etwa von Rügen. Die meisten tummeln sich im Raum 
zwischen Stralsund und Rostock – Gelbensande, TSG Wustrow, SV Böhlen-
dorf, BSV Löbnitz, SG Wöpkendorf und Co. Es existiert sogar eine Internet-
seite, auf der alle Ansetzungen mit Spielorten stehen. Die meisten Titel hat 
bereits KSV Blau-Weiß Ribnitz-Damgarten eingefahren. Doch wer spielt 
hier alles? Unter der Woche? Was ist mit Arbeit? Aufschluss darüber gibt nur 
ein Besuch bei einem der Spiele. 

Und es ist so ein lauer Frühlingsabend. Natürlich verfügen hier die 
Gemeinden nicht über solche Möglichkeiten wie in Berlin, wo es unzäh-
lige Kunstrasenplätze mit Flutlicht gibt. Es handelt sich bei der NVP-Frei-
zeitliga um eine Sommerliga, wie man die aus dem Altherrenbereich kennt. 
Die Sonne muss als Lichtquelle herhalten. Heute kickt der SV Böhlendorf 
gegen die BSG ScanHaus Marlow. Die Kulisse von über 40 Zuschauern lässt 
Außenstehende staunen. 

Das Catering-Angebot ist groß. Es gibt Bratwurst, Bier und auch gebra-
tene Bockwurst. Ungesund, aber schmeckt. Was au�ällt: Die Tore wurden 
nach vorn gezogen. Die Spielform nennt sich Norwegermodell. Es setzt sich 
in strukturschwachen Räumen immer mehr durch. Ein Spielfeld von Straf-
raum zu Strafraum, 9 Spieler pro Mannscha�. Wer sind die Spieler? Viele wol-
len sich am Wochenende ihren Familien widmen. Ohne Druck ist das Zau-
berwort. Auch Marlow mischt hier mit. Ein Klub, der auch im Vereinsfußball 
antritt. Viele Dörfer bekommen keine Mannscha�en mehr zusammen. Da 
tri� man sich halt einmal pro Woche auch mal an einem Mittwoch, um zu 
kicken. Das Geheimnis um die NVP-Liga wäre damit gelü�et.
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Adresse: Stralsunder Straße 15, 18337 Marlow
Catering-Angebot: Bratwurst, Bier und gebratene Bockwurst
Derzeitige Spielklasse: Kreisoberliga
Gespielt wird auch in der: NVP-Freizeitliga
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Neubrandenburg 037

ASG Vorwärts Neubrandenburg
Als Dessau und Stralsund der Vorzug gegeben 
wurde

23 Jahre war die ASG Vorwärts Neubrandenburg in der DDR-Liga dabei 
und somit gemeinsam mit dem Stadtrivalen BSG Post Neubrandenburg eine 
feste Größe. Was die Zuschauerzahlen bei Heimspielen betraf, so hielt sich 
das Anfang der 1980er die Waage. Aus sportlicher Sicht Bitteres geschah am 
Ende der Saison 1983/84. Die 1956 ins Leben gerufene ASG Vorwärts Neu-
brandenburg (die Mannscha� des SV der KVP Vorwärts Prenzlau wurde 
nach Neubrandenburg versetzt) wurde Meister in der Sta�el A vor der 
SG Dynamo Schwerin und der BSG Post Neubrandenburg. Auf Rang elf war 
zudem die BSG Neumechanik Neubrandenburg zu �nden. 

An der Aufstiegsrunde zur DDR-Oberliga dur�e Vorwärts Neubranden-
burg jedoch nicht teilnehmen. Stattdessen rückte Dynamo Schwerin nach, 
hatte aber gegen Stahl Brandenburg und Motor Suhl keine Chance. 

Die Armeesportvereinigung Vorwärts hatte beschlossen, dass es neben 
dem Zugpferd Vorwärts Frankfurt in der Oberliga nur noch zwei weitere 
Vorwärts-Vereine in der DDR-Liga geben dur�e. Man entschied sich für die 
Standorte Stralsund und Dessau, die ASG Vorwärts Neubrandenburg wurde 
darau�in aufgelöst. Bereits 1978 schnupperte Vorwärts Neubrandenburg am 
Aufstieg in die Oberliga, doch damals scheiterte man auf sportlichem Wege 
an Stahl Riesa und Hansa Rostock.

Bis 1989 spielten zahlreiche ehemalige Neubrandenburger Spieler bei der 
ASG Vorwärts Fünfeichen weiter, die 1985 sogar den Sprung in die Bezirks-
liga packte. Die Nachwuchsabteilung der ASG Vorwärts Neubrandenburg 
bestand indes weiter bis 1992 und feierte mit der D-Jugend sogar noch einen 
Titel. Diese wurde 1990/1991 Bezirksmeister. Im Jahr darauf wurde der 
Nachwuchs dem SV Post Telekom Neubrandenburg angegliedert.

Einst bei Vorwärts Neubrandenburg spielten Karl-Heinz Aul, Dirk Barsi-
kow, Reinhard Lauck und Alfred Zulkowski. Der 1940 in Wismar geborene 
Zulkowski kickte nach seiner Zeit in der Viertorestadt noch neun Jahre bei 
Vorwärts Berlin, wo er viermal DDR-Meister wurde. 
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Gründung: 1956
Auflösung: 1984
DDR-Liga: 1961/62 bis 1969/70, 1971/72 bis 1983/84
Vereinsfarben: Rot und Gelb
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Neubrandenburg 038

Souleymane Chérif
Zwei goldene Jahre beim SC Neubrandenburg
Neubrandenburg. Dort hatte alles angefangen. Wenn er diese Chance nicht 
bekommen hätte, wäre er nicht Afrikas Fußballer des Jahres (1972) gewor-
den, erklärte der frühere Fußballer Souleymane Chérif kürzlich in der 
WDR-Sendung „Sport inside“. Das TV-Team hatte ihn in seinem Heimat-
land Guinea besucht, und in seiner Wohnung sind noch immer die Erinne-
rungsstücke aus seiner Zeit in Neubrandenburg präsent. Die Mannscha�s-
poster des SC Neubrandenburg und der BSG Empor Neustrelitz, einige 
Bücher aus DDR-Zeiten: „Übungsformen für die Sportspiele“, „Geschichte 
der Körperkultur“, „Fußball – 600 Übungen“. Mit Stolz zeigte er auf ein gro-
ßes Bild aus der Saison 1963/64, auf dem der Trainer und die Spieler des 
SC Neubrandenburg abgebildet sind: Gottfried Eisler, Meinhard Uentz, Jür-
gen Schröder – und natürlich Souleymane Chérif. 

Souleymane Chérif wurde am Neujahrstag 1944 in Kindia (Guinea) gebo-
ren und kam 1961 im Rahmen der sozialistischen Entwicklungshilfe als Stu-
dent nach Neustrelitz. Neben seinem Studium in Bauwesen trieb er reich-
lich Sport und beeindruckte unter anderem ein paar anwesende Fußballer 
des SC Neubrandenburg. 

Kurzerhand wurde er nach Neubrandenburg geholt und dur�e zwei 
Jahre beim Zweitligisten SC Neubrandenburg spielen. Im Frühjahr 1964 
wurde der Aufstieg in die Oberliga gefeiert, Chérif hatte als Mittelfeldspieler 
12 Tore beigesteuert und machte sich somit unsterblich. Mit einem Torver-
hältnis von 89:37 und zwei Punkten Vorsprung vor dem TSC Berlin wurden 
die Neubrandenburger Meister der Sta�el Nord.

Die Früchte dur�e er allerdings nicht ernten. Aufgrund des in der 
DDR-Oberliga geltenden Ausländer-Verbots verließ er Neubrandenburg 
und spielte noch eine Zweitligasaison bei der BSG Empor Neustrelitz, bevor 
es wieder zurück nach Guinea ging, wo er bis Ende der 1970er noch äußerst 
erfolgreich den Ball rollen ließ. So war er von 1970 bis 1979 beim Ha�a FC 
unter Vertrag und absolvierte zehn Spiele in der Nationalmannscha�. Wie 
eingangs erwähnt wurde er 1972 sogar Afrikas Fußballer des Jahres.
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Geburtsort: Kindia (Guinea)
Beim SC Neubrandenburg: 1962 bis 1964
Größter Erfolg: Aufstieg in die DDR-Oberliga
Wermutstropfen: Er dur�e nicht in der DDR-Oberliga spielen.
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Neubrandenburg 039

1. FC Neubrandenburg
Auch heute noch im Zeichen der BSG Post
Als kürzlich der 1. FC Neubrandenburg beim Grimmener SV antrat, hängten 
die mitgereisten Fans ein Banner in den alten Farben auf. Von 1965 bis 1990 
trug der Verein den Namen BSG Post Neubrandenburg, nachdem Ende 1965 
die Fußballsektion aus dem Sportclub Neubrandenburg herausgelöst worden 
war. Das damalige Wappen war ein Hingucker: Zwei geknickte Pfeile (Blitze) 
in den Farben Hellblau und Rot, die zusammen ein großes „N“ auf gelbem 
Grund bildeten. Vor seiner Zeit als SC Neubrandenburg hieß der Verein SG 
Fritz Reuter, BSG Energie und BSG Turbine. Nach 1990 wurde aus der BSG 
Post für ein Jahr der MSV Post, dann der SV Post Telekom. Von 1993 bis 
1999 wurde als FC Neubrandenburg, bis 2004 als FC Tollense Neubranden-
burg gespielt, und erst seit 2004 trägt der Verein den heutigen Namen 1. FC 
Neubrandenburg. 

Der Blick zurück: 1964 wurde der sensationelle Aufstieg in die Ober-
liga gefeiert. Mit dabei war Souleymane Chérif. 8.808 Zuschauer sahen im 
Schnitt die Heimspiele in der folgenden Oberligasaison 1964/65. Meister 
wurde Vorwärts Berlin, der SC Neubrandenburg musste mit zwei Punkten 
Rückstand auf den SC Dynamo Berlin absteigen. Immerhin war später Post 
Neubrandenburg Dauergast in der DDR-Liga. Somit ist der Verein mit 29 
Spielzeiten auf Rang sechs der Ewigen Tabelle dieser Liga zu �nden. Bis 1984 
wurden hier häu�g im Lokalderby die Klingen mit der ASG Vorwärts, die 
sich dann au�ösen musste, gekreuzt. 

Nach der Wende war Neubrandenburg von 1991 bis 1995 in der 
NOFV-Oberliga Nord dabei, anschließend erfolgte der Absturz in die Lan-
desliga. Von 2011 bis 2016 gab es ein Gastspiel in der Oberliga. Trotz der 
Teilnahme am DFB-Pokal im Sommer 2014 geriet der 1. FC Neubranden-
burg 04 in Schie�age und musste zwei Jahre später Insolvenz anmelden. In 
der Verbandsliga wird nun ein Neustart vollzogen.

Das Günther-Harder-Stadion, in dem von 1985 bis 1991 gespielt wurde, 
musste 1992 einem Krankenkassenneubau weichen. Gespielt wird nun auf 
dem Nebenplatz des Friedrich-Ludwig-Jahn-Stadions, das derzeit den o�zi-
ellen Namen „neu.sw Stadion“ trägt. 



87

Gründung des Vorgängervereins: 1947
Namenswechsel seit 1947: neun
DDR-Oberliga: 1964/65
DDR-Liga: 1954/55, 1962 bis 1964, 1965 bis 1991
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Hansestadt Rostock 053

Ostseestadion
Ort der blau-weiß-roten Sehnsucht
Gänsehaut, wenn das „Hansa forever“ von tausenden Fans auf den Rängen 
des Ostseestadions gesungen wird! Die Spielstätte des F.C. Hansa Rostock ist 
ein Ort der Sehnsucht. Höhen und Tiefen in den vergangenen Jahrzehnten.

Zu Beginn der 1950er Jahre sollten in der Bezirkshauptstadt optimale 
Bedingungen für den Leistungssport gescha�en werden. Geplant war, so 
schnell wie möglich den SC Empor (ab 1965 F.C. Hansa) in der DDR-Ober-
liga zu etablieren. Im Stadtteil Hansaviertel, ganz in der Nähe des alten Volks-
stadions, startete der Bau einer großzügig konzipierten Spielstätte. Genutzt 
wurden teils Erdwälle, die zu NS-Zeiten bei Aufmärschen als Ränge auf-
geschüttet worden waren. Das „Nationale Aufbauwerk“ rief die Rostocker 
Bevölkerung dazu auf, das Projekt in Form von freiwilliger Arbeit und Spen-
den zu unterstützen. 230.000 Arbeitsstunden wurden erbracht, am 27. Juni 
1954 konnte das Ostseestadion erö�net werden. Später erhielt die Haupttri-
büne ein Dach, Ende der 1960er Jahre kamen Flutlichtmasten hinzu. 

Anfang 2000 begann der Neubau eines Stadions an gleicher Stelle. Nach 
einer Bauzeit von nur 16 Monaten wurde am 4. August 2001 das neue Ost-
seestadion im Rahmen des BL-Spiels gegen Leverkusen o�ziell eingeweiht. 
Nur Freude? 

Skepsis ließen die beiden Stehblöcke in den Ecken au�ommen. Es dau-
erte eine ganze Weile, bis die aktiven Fans ihren Platz fanden. Zuerst zogen 
etliche Fans in den Eckblock 27a, später wurde die Südtribüne in Beschlag 
genommen. Auf dieser �ndet ein einzigartiger Support statt, und immer wie-
der wissen Suptras & Co. mit Choreos zu begeistern. Nachdem die Spielstätte 
zwischendurch „DKB-Arena“ hieß, war im September 2015 der Jubel groß, 
als der Namenszug „Ostseestadion“ enthüllt wurde. Bereits zuvor wurde die 
Bemalung der hohen Betonmauer der Osttribüne präsentiert. Umgesetzt 
wurde diese von der Künstlergruppe ARTunique in Zusammenarbeit mit 
der Fanszene. 

Furchtein�ößende Greifen, charismatische Hansa-Fans und ein Kapitän 
mit Pfeife im Mund, der auf das Meer schaut – welch eine geniale Kompo-
sition! Ahu!
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Adresse: Kopernikusstraße 17, 18057 Rostock
Eröffnung altes Stadion: 27. Juni 1951
Eröffnung neues Stadion: 4. August 2001
Gänsehautmoment: wenn das „Hansa forever“ gesungen wird
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Hansestadt Rostock 054

Volksstadion
Rostocks erstes Stadion
Im Schatten des Ostseestadions fristet das Volksstadion sein Schattenda-
sein. Dabei ist das Volksstadion älter als die legendäre Heimstätte des F.C. 
Hansa Rostock. Das Volksstadion, das in den 20er-Jahren des 20. Jahrhun-
derts gebaut wurde (1923–1929), ist sogar das älteste Stadion der Stadt, doch 
erkennt der Besucher das heute nur noch schwer, da das Stadion auch Opfer 
des „Stadionschrumpfungsprozesses“ geworden ist, so wie wir es von tradi-
tionsreichen Sportstätten Berlins kennen (z. B. die Sportplätze an der Mark-
grafenstraße und Rathausstraße). 

Die Heimstätte der Hansa Amateure sieht daher heute wie ein gewöhn-
licher Sportplatz aus. Eine Seite besitzt einen Ausbau, es sind eigentlich nur 
acht Stufen, die mal mehr und mal weniger schief stehen. Hinter dem Süd-
Tor gibt es einen leicht geschwungenen grünen Wall, der schwer erkenn-
bar ein Relikt der Laufbahn ist. In der letzten Ecke gibt es sogar einen Kä�g, 
der bis dato allerdings nur wenige Gäste hatte (u. a. Tennis Borussia Berlin, 
Brandenburger SC Süd 05), da der F.C. Hansa Rostock II für Risikospiele 
mit Regelmäßigkeit ins Ostseestadion auswich. In den Zeiten, in denen die 
Hansa Amateure in der Regionalliga bis zu ihrem freiwilligen Rückzug um 
Punkte kämp�e, nutzte die Reserve das Ostseestadion, da das Volksstadion 
den Ansprüchen des Verbands nicht gewachsen war. Da ging es damals in der 
ersten Dekade des 21. Jahrhunderts nicht nur um einen geeigneten Gäste-
bereich. Die Anforderungen betrafen auch die nicht vorhandene VIP-Loge. 
Kurz nach der Jahrtausendwende wurde die komplette Ost-Gerade weggeris-
sen. Dadurch reduzierte sich die Kapazität noch einmal. Damals wurde der 
Platz in einer Stadion-Enzyklopädie schon mit nur 4.000 Stehplätzen ange-
geben. Jetzt sind es demnach noch einmal um die Häl�e weniger. 

Am Anfang seiner Nutzung soll das Stadion mal 20.000 Zuschauer 
gefasst haben. Es war ein Produkt des Arbeitersports. Das dazugehörige Ver-
einsheim, das 1925 erbaut wurde, war längere Zeit der Ort der Geschä�s-
stelle des F.C. Hansa.
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Adresse: Kopernikusstraße 17a, 18057 Rostock
Erbaut: 1923 bis 1929
Einstige Kapazität: geschätzt 20.000
Heimatverein: F.C. Hansa Rostock II
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Hansestadt Rostock 055

S-Bahnhof Parkstraße
Ein Hauch von Millwall, ein Hauch DDR-Nostalgie
Stendal hat seinen langen gruseligen Röxer Tunnel, in dem man sich wüste 
Fußballschlachten vorstellen kann. Rostock hat am S-Bahnhof Parkstraße 
zwar keinen Tunnel, dafür jedoch einen Zugang, dessen Länge wohl Rekorde 
bricht. Zudem gab es dort nicht nur in der Phantasie, sondern auch in der 
Realität die eine oder andere Fußballschlacht. Unvergessen die TV-Aufnah-
men vom 16. März 1991, als 630 Fans des FC Berlin mit einem Sonderzug 
anreisten und im Rahmen des Oberligaspiels bei Hansa Rostock für he�ige 
Ausschreitungen sorgten. Nach dem Spiel dauerte die Schlacht mit der Poli-
zei auf dem Bahnhof Parkstraße eine halbe Stunde, erst dann rollte der Zug 
wieder nach Berlin. 

Die Zeiten, in denen dort Gästefans einrollen, sind vorbei. Gewöhnlich 
werden diese von der Südseite des Rostocker Hauptbahnhofs mit Shuttlebus-
sen zum Ostseestadion gebracht. Allerdings sorgt abends ein Marsch auf dem 
extrem langen Zugang noch immer für ein Kribbeln im Bauch. 

Fährt man mit der S-Bahn zu einem Heimspiel des F.C. Hansa Rostock, so 
hat man die Wahl: Entweder Holbeinplatz oder Parkstraße aussteigen. Nutzt 
man Parkstraße den nördlichen Ausgang, so kommt man in den Genuss, den 
fast abstrus wirkenden Zugang zwischen den beiden Gleisen zu nutzen, bis 
am Ende die ebenso rustikal wirkende Überführung auf einen wartet. Dort 
gelangt man über die Schillingallee zur Kopernikusstraße. Was heute nur ein 
Zugang ist, war einst tatsächlich der um 500 Meter verlängerte Bahnsteig. 
Diese Verlängerung fand im Jahre 1949 statt. Die Erreichbarkeit der Neptun-
wer� von der Parkstraße aus sollte verbessert werden, den Haltepunkt Hol-
beinplatz gibt es erst seit 1983.

Im Zuge der Umbauarbeiten im Jahr 1993 wurde aus dem verlängerten 
Bahnsteig, der auch im besagten TV-Bericht zu sehen ist, ein eingezäunter 
Fußweg. In der Gegenwart verlieren sich eher selten Gästefans auf diesem 
Bahnsteig, doch der Phantasie kann beim Gang zwischen den Gleisen trotz-
dem freien Lauf gelassen werden. Ein Hauch von Millwall, ein Hauch von 
DDR-Nostalgie – willkommen in Rostock! 
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Adresse: 18057 Rostock
Bahnlinie: S3 von Güstrow nach Warnemünde
Umbau/Verlängerung: 1949
Berühmt einst für: Bambule mit der Polizei



120

Hansestadt Rostock 056

Sportanlage Rote Erde
Beliebter Treffpunkt vor den Hansa-Heimspielen
Läu� man an Heimspieltagen vom Holbeinplatz aus die Hans-Sachs- Allee 
zum Rostocker Ostseestadion entlang, so führt der Weg an der Sportan-
lage „Rote Erde“ vorbei. Ein Blick zur Seite. Ein frisch gezap�es Bierchen? 
Als nicht Ortskundiger scheut man sich aufgrund der umherstehenden 
Hansa-Fans (manchmal gibt es auf den alten Stufen ein Gruppenfoto der 
Fanszene) ein wenig, den Gang zum hinten gelegenen Vereinsheim zu wagen. 
Doch keine Angst, dort beißt niemand! Es sei denn, man trägt die falschen 
Vereinsfarben. Die Räumlichkeiten sind urgemütlich und bei Heimspielen 
von Hansa Rostock stets geö�net. 

Einen Blick lohnen die beiden anliegenden Sportplätze, von denen der 
hintere in der Gegenwart tatsächlich noch rötliche Asche aufweist. 

Auf der Sportanlage „Rote Erde“ beheimatet ist die SG Motor Neptun 
Rostock, die aktuell in der Kreisoberliga spielt. Als BSG Motor Rostock 
(zuvor Rostocker Ballspielverein bzw. SG Rostock West) war der Verein von 
1959 bis 1961/62 in der damaligen II. DDR-Liga (dritthöchste Spielklasse) 
mit von der Partie. Immerhin hatte man es unter anderem mit Dynamo 
Hohenschönhausen und der SG Dynamo Schwerin zu tun. In späterer Zeit 
pendelte Motor Rostock zwischen Drittklassigkeit (ab 1963 Bezirksliga) 
und Viertklassigkeit, 1979/80 wurde der Aufstieg in die DDR-Liga denkbar 
knapp verpasst. Ausgerechnet Hansa Rostock II verbaute mit dem Sta�elsieg 
den möglichen Weg nach oben. Allerdings scheiterte in der Aufstiegsrunde 
Hansa II an der BSG Motor Wolgast.

1988 zog sich der Verein kurz aus dem Spielbetrieb zurück, kehrte jedoch 
als BSG Motor Neptunwer� Rostock wieder zurück. Am FDGB-Pokal 
nahm die BSG Motor zweimal teil. 1956 war in der ersten Runde die BSG 
Lokomotive Stendal (1:4) eine Nummer zu groß, 1960 war gegen die BSG 
Empor Neustrelitz (2:3) Endstation. 

Nach dem Fall der Mauer gelang der SG Motor Neptun Rostock nicht 
der Sprung in höhere sportliche Ge�lde. Aufgrund der Spielstätte und des 
Vereinsheims lohnt ein Abstecher zu einem Heimspiel jedoch in jedem Fall!
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Adresse: Hans-Sachs-Allee 45, 18057 Rostock
Heimatverein: SG Motor Neptun Rostock
Eröffnung Vereinsgaststätte: 1995
Beliebter Treffpunkt für: Hansa-Fans vor Heimspielen
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Unser Bonus: Salow 101

Sportpark Salow
Freudensprünge und Tragödien
Zwischen Friedland und Neubrandenburg liegt ganz versteckt im Datzetal 
eins der kleinen Fußballdörfer, die einmal den Durchstart durchlebten und 
dann im freien Fall wieder auf den Boden der Tatsachen kamen. Die Hei-
mat der Viktoria Salow – nicht zu verwechseln mit der SC Victoria Seelow 
– ist der Sportpark. Sportpark ist wohl eine eher übertriebene Bezeichnung. 
Neben dem Fußballplatz steht eigentlich nur eine alte Kegelbahn. Natürlich 
kann man auf den Wiesen des Parks auch hervorragend turnen. Der Hin-
gucker des Platzes ist das Vereinshaus. Es könnte auch irgendwo am Missis-
sippi stehen. Im Prinzip hat da eine Baracke einen ansehnlichen Holzvorbau 
mit Anstrich bekommen. Die Viktoria mit ihrem Park ist das pulsierende 
Herzstück des Dorfes. Hier feierten die Einwohner Fußballfeste und mach-
ten auch die Talfahrt Mitte der 2010er-Jahre mit.

Die Geschichte der Viktoria beginnt schon in der Vorkriegszeit. Dann 
war, wie überall, eine Pause. Ab den 1950er-Jahren wurde die Fußballtradi-
tion weitergeführt. An den Namen Viktoria war dabei nicht mehr zu denken. 
Dieser wurde erst wieder nach der Wende angenommen. Ab da startete der 
kleine Klub auch richtig durch. Bis in die Landesliga führte der Weg. Seitdem 
gibt es Haue, die Spieler konnten nicht mehr gehalten werden. Friedland und 
Neubrandenburg zahlen besser, außerdem werden die Knochen morsch. Nun 
heißt’s wieder, sich im Kreis zu etablieren.

Von der Struktur her passt hier alles. Der Verein wird geradezu professio-
nell geführt. Es gibt Merchandise, viel Merchandise. Vom Schal bis zum Tri-
kot ist alles dabei. Bei Top-Spielen gibt es einen VIP-Bereich. Zuschauer-
magnet sind Derbys gegen Friedland. Sogar die schlichte Fahne „Salow“ auf 
schwarzem Grund ist durch Hansa-Spiele bekannt. Für Hansa schlägt hier 
die zweite Herzhäl�e. Sehr au�allend ist auch die gut geführte Hall of Fame, 
in der alle Spieler eingetragen werden, die jemals ein P�ichtspiel für Viktoria 
Salow bestritten haben. Wo gibt’s denn so was schon? 
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Adresse: Parkstraße, 17099 Datzetal (Salow)
Erste Fußballspiele: 1932
Name zu DDR-Zeiten: BSG Traktor Salow
Derzeitige Spielklasse: Kreisliga Sta�el I
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Infos & Quellen

Bücher
Enzyklopädie des deutschen Ligafußballs Vereinslexikon (von Hardy Grüne)
„Arbeiterfußball in Berlin und Brandenburg 1910-1933“ (von Christian Wolter)
F.C. Hansa Rostock Fußball�bel (Marco Bertram)
Brose, Wolfgang: Pasewalk. Bilder aus der DDR. Erfurt, 2003.
Skrentny, Werner: Das große Buch der deutschen Fußballstadien, Göttingen 2001.

TV-Beiträge
Sport Inside des WDR „Souleymane Chérif: Der Pelé aus Neubrandenburg“
Interview Paule Beinlich bei Kicker TV

Zeitungsberichte und Webseiten (Auswahl):
https://www.11freunde.de/interview/joachim-streich-ueber-seine-karriere
https://www.ostsee-zeitung.de/Sportbuzzer/FC-Hansa/Wie-Schneider-im- 

Vereinsheim-das-Licht-der-Welt-erblickt
https://www.sportbuzzer.de/artikel/fussballstadion-bald-unter-privater-�agge/
https://www.rostock-heute.de/fc-hansa-nachwuchsakademie-stadtwerke- 

gra�ti/76756
www.nordostfussball.de/diskussionen/thread/4727-ultras-des-sieversh%C3% 

A4ger-sv
https://www.svz.de/sport/lokaler-sport/lokaler-sport-buetzower-zeitung/ 

schwaaner-eintracht-wird-25-id24664567.html
www.svz.de/regionales/mecklenburg-vorpommern/mecklenburg-magazin/

geburtsstunde-der-huehnerfarmen-id16043946.html

https://www.arbeiterfussball.de
http://www.f-archiv.de
http://www.ddr-sport-wappen-archiv.de
https://www.deutscherfussball.info/DDR_Ligisten-K.htm
https://www.nofv-online.de/index.php/archiv-ddr-fussball-nofv.html
https://ddr-fussball-archiv.de/index.php/board,34.0.html
https://www.lfvm-v.de/verband/geschichte/
https://de.wikipedia.org/wiki/Landesfußballverband_Mecklenburg- 

Vorpommern
www.turus.net
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https://www.transfermarkt.de
https://www.weltfussball.de
www.freizeitliga-nvp.de

https://de.wikipedia.org/wiki/Torgelower_FC_Greif
http://sv-90-goermin-ev.c.geomix-vereine.com
http://vereinsgaststaette-rote-erde.de
http://www.arminia-rostock.de/images/Chronik/50er/Jahrgang1983-1984.pdf
http://www.fussballineuropa.de/index.php/component/sportsmanagement/ 

teaminfo/0/0/56031:bezirksliga-rostock-ddr-1969-70/90103:bsg-empor- 
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Matthias Hunger

Fußballheimat Franken
100 Orte der Erinnerung

216 Seiten Klappenbroschur, € 18,– 
ISBN 978-3-942468-91-6

Von Alzenau bis Würzburg, von Adidas bis Puma, vom Club bis 
zu den Greuthern, vom Sportplatz bis zum Grabstein: Wer oder 
was ist eigentlich ein Schnüdel? Wo liegt die Grüne Au? Wieso 

stand  Günter Netzers Ferrari in Erlangen? Was machen Esel auf dem Fußballplatz? 
Wo saß Fritz Walter auf der Trainerbank? Und was wurde aus dem einstigen Zu-
hause des bedeutendsten Vereins?

Fußballheimat Franken erzählt davon. Und von einem Maskottchen ohne Hose,  einem 
WM-Ball, der aus Nürnberg, nicht aus Herzogen aurach kam. Vom  Gradmesser für 
die deutsch-amerikanischen  Beziehungen und von einer Grenze, die Welten trennt. 
Von einem Trainer mit Medizinbällen, von den Bratwürsten eines Fußball managers 
und von einem Ex-Weltfußballer, der in der dritten Person seinen Senf dazu gibt.

„Eine wunderbare Buchidee, großartig umgesetzt“ (Zeitspiel-Magazin)

Michael Lenhard

Fußballheimat  
München und Südbayern
100 Orte der Erinnerung

216 Seiten Klappenbroschur, € 18,– 
ISBN 978-3-942468-96-1

Von Anzing bis Zwiesel: 100 Orte in München und Südbayern, 
an denen große und kleine Fußballgeschichte geschrieben 

wurde. Wo findet sich der ersten Bolzplatz des FC Bayern, wo spielte in München 
erstmals Rot gegen Blau und warum waren die Löwen anfangs bürgerlich? Wo haben 
Basti Schweinsteiger, Philipp Lahm und Thomas Müller das Fußballspielen gelernt? 
Wo liegen die Legenden des bayrischen Fußballs Helmut Haller, Willy Simetsreiter 
und Rudi Brunnenmeier begraben? Wer kennt noch Eberhard Stanjek und Sammy 
Drechsel? Und warum sind der SC Zwiesel und der 1. FC Kötzting ebenfalls Teil der 
bayerischen Fußballheimat?

„Ein schönes Buch, welches sich mit Vergnügen lesen lässt.“ (Der Tödliche Pass)

„Die einzelnen Berichte sind kurzweilig zu lesen und machen das Buch zu einem 
besonderen ‚Lesebuch für Fußballfans‘.“ (Bayern im Buch 2018/2)
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Hans Walter & Matthias Gehring

Fußballheimat Pfalz
100 Orte der Erinnerung

216 Seiten Klappenbroschur, € 18,– 
ISBN 978-3-96423-014-0

Die Pfalz ist Fußballheimat. Es findet sich hier kaum eine Ge-
meinde ohne Fußballverein und Sportplatz. Voller Stolz nen-
nen die Pfälzer die Namen großartiger Fußballspieler wie Fritz 

und Ottmar Walter, Horst Eckel, Werner Liebrich, Werner Kohlmeyer, Heinz Kubsch, 
Jürgen Kohler, Miroslav Klose, André Schürrle, Hans-Peter Briegel, Heidi Mohr und 
Nadine Keßler. 

Hardy Grüne

Fußballheimat  
Niedersachsen & Bremen
100 Orte der Erinnerung

216 Seiten Klappenbroschur, € 18,– 
ISBN 978-3-96423-015-7

Niedersachsen und Bremen sind Fußball-Länder. Vier deut-
sche Meister, zahlreiche renommierte Namen und unvergesse-

ne Fußball-Orte locken die Fans zwischen Nordsee und Harz in die Stadien und auf 
die Plätze. Aber Niedersachsen und Bremen meint nicht nur den großen Bundesliga-
Fußball von Werder Bremen, Hannover 96, Eintracht Braunschweig und VfL Wolfs-
burg, sondern auch Fußball in der Fläche, auf dem Dorf und vor allem Fußball mit 
großen Traditionen. 

Bernd Sautter

Fußballheimat Württemberg
100 Orte der Erinnerung

216 Seiten Klappenbroschur, € 18,– 
ISBN 978-3-96423-013-3

Wer sich auf eine Fußball-Reise durchs Ländle begibt, ent-
deckt alle schwäbischen Klischees, aber auch vieles, mit dem 

niemand rechnen konnte. Die Schauplätze der „Fußballheimat Württemberg“ liegen 
zwischen Bundesliga und Kreisklasse, Komödie und Tragödie, Vereinsheim und Trai-
ningslager, Klinsmanns Bäckerei und Klopps Heimatplatz. Württembergische Fuß-
ballgeschichte wird nämlich überall geschrieben: auf der winzigsten Tribüne und im 
Acker, über den die schlechteste Mannschaft Deutschlands pflügte.

Um diese Fußballheimat zu erkunden, reiste Bernd Sautter quer durchs Land, 
schwätzte mit Fans, Freaks und Funktionären.



Marco Bertram

Fußballheimat Brandenburg
100 Orte der Erinnerung

216 Seiten Klappenbroschur, € 18,– 
ISBN 978-3-96423-032-4

In Brandenburg liegen Euphorie und Melancholie dicht bei-
sammen. Europacup-Schlachten bei Vorwärts Frankfurt und 
Stahl Brandenburg, ein fast märchenhafter Aufstieg von Ener-

gie Cottbus und Lichtmomente bei Babelsberg 03. Im krassen Gegensatz dazu der 
sportliche Niedergang. Aber es gibt auch die zahlreichen kleinen Amateurvereine, die 
interessante Geschichten zu erzählen haben. Von Buckow bis Rathenow, von Ebers-
walde bis Schlieben. Marco Bertram besuchte in all den Jahren zahlreiche Standorte, 
fühlt sich pudelwohl in märkischen Gefilden und trägt nun – mit der nötigen Portion 
Herzblut – Hintergründiges, Amüsantes und Informatives zum Fußball in Branden-
burg zusammen. Ein Buch, das Lust macht, gleich am nächsten Wochenende ein 
Fußballspiel in der brandenburgischen Provinz zu besuchen.
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